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Solothurnerisches Wochenblatt.
Samstags den s?ten weinmonat, 17s?.

Solothurn den -zten
Weinmonats i?s».

Äiein Herr!

Sie wünschen immer Beyträge zu ihrem Wochen-
dlatt; hier haben Sie einen matten Versuch davon.
Sie sind Mensch, Patriot, und Verleger, jeder
dieser Hauptzüge Ihres Lebens bewog mich Ihnen
eine That bekannt zu machen die mich so inniglich
rührte, daß ich sie gern der ganzen Welt sagen möchte.
Als Mensch können Sie gewiß dabey nicht gefühllos
seyn; als Patriot werden Sie sich glücklich schätzen,

solche Beweise des EdelmutheS und der scltnesten

Menschenliebe in ihrem Vaterlande ausweisen zu können;
und als Verleger haben Sie die beßte Gelegenheit,
ihren Mitbürgern dadurch angeiiehm und nützlich zu
werden. .Ich will Ihnen das Bild einer edlen Seele
schildern, nicht nach dem Ideal eincr malerischen Ein«
bildungskrast, sondern nach den getreuen Zügen einer

wahren Geschichte.

P?



Den lote» Angstmonat dieses Jahrs ist Ihnen als

Schweizer viel zu merkwürdig als daß Sie nicht

wissen sollten wie gefahrvoll dieser Tag für jeden

Schweizer in Paris war. Ein junger Offizier G"*
entkam dieser Gefahr, die Vorsehung deckte ihre schü-

zcnde Flügel über ihn, weil sie ihn mehr zum Retter

des Lebens als zum Opfer des Todes haben wollte :

Lange hielt sie ihn im Dunkeln der Verborgenheit,

bis sie ihn endlich sicher an jene Gränzen Frankreichs

bringen konnte, welche das Meer zum Scheidepunkt,

und England gegen über haben. Er gieng zu Schiffe,

und das gütige Gestirn des Himmels, die sanfte Ruhe

des Wassers schien ihn und seinen getreuen Gespanne

G" mitleidig in ihrem Schoose aufzunchmen ; aber

nicht lange. Ein schreckvollcr Sturm erhob sich VachtS

um - Uhr, Winde heulten, Mastbäume krachten

Wellen thürmteu sich ober ihrem Haupte und öffneten

vor ihren Augen die fürchterliche» Schlündc des nassen

Grabes, 18 ganzer Stunden hatten die Unglücklichen

mit dem Tove zu kämpfen, und nun — —
scheiterte das Schiff. Lassen Sie da ihre Seele

nachdenken über die gcängstigte Lage dieser Unglücklichen,

denn beschreiben kann ich sie nicht, unter Andern

war auch eine Mutter auf dem Schiffe, die ihr Kind

fest an ihrem Busen hielt und ohnmächtig darnieder

lag. DaS Angstgeschrey, das sich himmelweit um

Rettung verbreitete machte einige Bowohuer des

festen Landes aufmerksam, die muthvollc» Engländer

eilten zu Hilfe, und nahmen sie glücklich in ein Boot

auf: nun waren sie gerettet und alle sicher am Bortr,
aber das Kind entfiel indessen der ohnmächtigen Mut-



ter, und schwam »och im Wasser. Der junge Offizier
itzt kann ich seinen Namen nicht mehr bergen,

Gibelin stürzte sich wieder in die schäumende Fluthe,
aus der er eben so angstvoll gerettet wuroe, und —
ward Retter des Kindes. Die Mutter erholte sich

indessen von ihrer Ohnmacht, und der Edelmüthige

gab ihr das Kind glücklich in ihre Arme zurück mit
diesem sanften Ausdrucke: ES kam mir doch wohl,
daß ich schwimmen konnte. — Frankreich: sieh noch

herüber von deinen Gränzen auf diese That eines

Schweizers, den du vertrieben hast. Du aber, göttliche

Vorsehung! o führe uns doch bald diesen Mann
glücklich samt seinem Gespanne in unsre Vaterstadt
zurück l

An der Aechtheil dieser Geschichte dürfen Sie nicht

zweifeln, ich schöpfte sie gestern aus sichrer Quelle.

Weitere Anmerkungen oder Beurtheilungen darüber

laß ich ihrem Herz und ihrer Feder über; nur be-

dame ich, daß so ein erhabner Gegenstand von mir
nur noch zu niedrig behandelt wurde. Findet es Beyfall

bey ihnen, so kann ich ihnen vielleicht nächstens

noch einen edlen Aug eines Andern jungen Solo-
thurners liefern.

leben Sie wohl.
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